
ZÜRCHER LANDWIRTSCHAFTLICHE KREDITKASSE (ZLK)

Etwas weniger Gesuche wurden behandelt
An der Generalversammlung der 
Zürcher Landwirtschaftlichen 
Kreditkasse (ZLK) in Watt bei 
Regensdorf wurde bekannt, dass 
die 2013 eingegangenen wie auch 
behandelten Gesuche gegenüber 
dem Vorjahr etwas rückläufi g 
waren, aber die Kreditsumme 
über dem Vorjahr liegt.  

RoMü. «Es freut mich, dass wir hier auf 
einem der eindrucksvollsten Bauern-
höfe tagen dürfen», betonte Regierungs-
rat Markus Kägi einleitend zur General-
versammlung der ZLK. Damit war der 
von der Familie Frei 1985 erbaute Lin-
denhof mit seinem grossen Innenhof 
unterhalb des Rebberges von Watt ge-
meint. Es macht ihm durchaus viel 
Freude, dieser Selbsthilfeorganisation 
vorzustehen, welche im Dienst der Zür-
cher Landwirtschaft steht. «Wir sind 
auch erfreut, dass der 2013 erfolgte 
Umzug aus Oerlikon in die Gebäude des 
Strickhofes in Lindau reibungslos voll-
zogen werden konnte und sich die 
Mitarbeiter am neuen Standort sehr 
wohl fühlen», betonte Kägi. Die Genos-
senschaft weist dabei schlanke und 
effi ziente Strukturen auf. Es teilen sich 
aktuell fünf ständige Mitarbeiter total 
350 Stellenprozente. 

«Wir verzeichneten 2013 mit 102 
eingegangenen und 117 bearbeiteten 

Gesuchen etwas weniger Eingänge und 
Bewilligungen als im Vorjahr», betonte 
ZLK-Geschäftsführer Beat Looser. Kon-
kret wurden mit 103 bewilligten Gesu-
chen Investitionskredite (IK) im Umfang 
von 20,634 Mio. Franken gesprochen, 
was ein Bauvolumen von 45–50 Mio. 
Franken ausgelöst hat. Dies entspricht 
einem mittleren Kreditbetrag von 
201900 Franken. Bei den Investitions-
darlehen fl ossen für 42 Gesuche 11,335 
Mio. Franken in den Neu- und Umbau 
von Ökonomiegebäuden und mit weite-
ren 20 Krediten wurden 20 Neu- und 
Umbauten von Wohngebäuden im 
Umfang von 2,416 Mio. Franken unter-
stützt. Fünf Kredite mit einem Gesamt-
volumen von 1,237 Mio. Franken wur-
den für kombinierte Projekte gewährt. 
Hingegen ist die Nachfrage nach Gel-
dern für die Betriebsdiversifi zierungen 
stark gesunken. Waren es 2012 noch 12 
Gesuche mit einem Gesamtbetrag von 
1,882 Franken, so waren es 2013 gerade 
noch einmal 2 mit 315000 Franken. 
Auch bei der inneren Aufstockung hat 
die Nachfrage nach IK stark nachgelas-
sen, indem noch 2 Kredite im Gesamt-
betrag von 291000 Franken bewilligt 
worden sind. Hingegen sind die Start-
hilfen sehr begehrt, indem deren 31 
gesprochen und dafür 4,999 Mio. Fran-
ken bewilligt worden sind. Im Vorjahr 
waren es noch 25 mit einem Volumen 

von 3,945 Mio. Franken. Zudem wurden 
fünf Betriebshilfedarlehen mit einem 
Gesamtbetrag von 599000 Franken ge-
währt.

Ein Blick in die Bilanz zeigt, dass die 
Zahl der Kredite eher abnimmt, aber die 
Beiträge steigen. Aktuell gewährt die 
ZLK für 1094 Kreditnehmer und 1173 
Kredite Investitionskredite in Form von 
Darlehen für einzelbetriebliche Mass-
nahmen im Gesamtbetrag von 166,396 
Mio. Franken, Für weitere gemeinwirt-
schaftliche Massnahmen sind an 36 
Kreditnehmer 2,371 Mio. Franken an 
Krediten zugesprochen. Zudem schul-
den 84 Betriebe Betriebsdarlehen von 
7,297 Mio. Franken. Aus Amortisationen 
und Rückzahlungen fl ossen 17,026 Mio. 
Franken in die ZLK zurück, was die 
Liquidität sicherstellt. Looser kündigte 
aber mit Blick auf das neue Liquiditäts-
konzept an, dass die Laufzeiten der 
neu gewährten Investitionskredite bei 
Stallbauten von heute 18 auf 16 und bei 
Starthilfen von 12 auf 10 Jahre gekürzt 
werden, was mittelfristig zu höheren 
Rückzahlungen führen wird. 

Wechsel in der Geschäftsführung
Auf Ende August geht nach 13-jährigem 
Wirken Beat Looser in den Ruhestand. 
«Wir verlieren mit Beat Looser eine 
gros se Fachkraft», betonte Kägi in seiner 
Laudatio. Dabei wurde Looser seit sei-

nem Amtsbeginn durch ständig neue 
Aufgaben, nicht zuletzt auch wegen den 
ständig neuen Anpassungen in der Ag-
rarpolitik herausgefordert. So führte 
der Sparauftrag 2004 des Kantons dazu, 
dass die ZLK mit einem Leistungsauf-
trag selbstständiger gemacht und ihr 
zugleich aber auch mehr Eigenverant-
wortung zugeschoben wurde. Dazu 
kamen ein neues Geschäftsreglement, 
ein neues Unternehmungskonzept und 
ein neues Subventionsreglement. «Auch 
die professionelle Einführung eines 
Risikomanagements im Jahre 2012 darf 
als besondere Leistung von Looser 
betrachtet werden», so Kägi weiter. Die 

ZLK ist zudem sehr gut organisiert und 
sie hat stets auf den sorgsamen Umgang 
mit dem Geld geachtet. «Ich durfte eine 
tolle und grossartige Chance wahrneh-
men. Wir hatten es dabei geschafft, die 
ZLK immer über Wasser zu halten», 
zeigte sich Beat Looser rückblickend 
zufrieden. Seine Nachfolge tritt Wil-
fried Kägi an. «Auf meinen Nachfolger 
warten wiederum zahlreiche und vor 
allem spannende Baustellen», zeigte 
sich Looser überzeugt. �
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Verkauf der landwirtschaftlichen Liegenschaft 
Im Januar 2014 haben wir Sie an dieser 
Stelle über die Hofaufgabe im Allgemeinen 
informiert. Heute möchten wir den Spezi-
alfall des ausserfamiliären Hofverkaufes 
thematisieren:

Verschiedene Gründe können zum Ver-
kauf der landwirtschaftlichen Liegen-
schaft führen. Wenn keine Nachkommen 
fähig oder willens sind, den Hof weiterzu-
führen; oder wenn überhaupt keine Nach-
kommen vorhanden sind, so kann der Hof-
verkauf trotz dem vermeintlichen Bruch 
mit der Betriebstradition eine sinnvolle 
Alternative darstellen. Wird der Hof noch 
zu Lebzeiten verkauft, so kann mit dem 
Verkaufserlös zudem die Frage der alters-

gerechten Wohnsituation für die Verkäufer 
elegant gelöst werden.

Hat man sich entschieden, den Hof ganz 
oder in Teilen zu verkaufen, so ist die früh-
zeitige Klärung vieler offener Fragen abso-
lut zwingend:
• Bestehen Vorkaufsrechte oder Rück-
 kaufsrechte der Verwandten?
• Bestehen Gewinnanspruchsrechte der 
 Verwandten?
• Gilt das Realteilungsverbot (Art. 57 BGBB)
 oder kann der Betrieb zerstückelt und
 parzellenweise verkauft werden?
• Welche Steuerfolgen werden durch den 
 Verkauf ausgelöst?
• Bestehen auf dem Betrieb allenfalls  

 noch Investitionskredite oder Subventio-
 nen, welche beim Betriebsverkauf zu-
 rückbezahlt werden müssten?
• Falls die Nutzfl äche bereits verpachtet 
 ist: Bestehen Vorkaufsrechte der Päch-
 ter; können Kündigungstermine einge-
 halten werden?
Die Klärung dieser und weiterer Fragen 
kann die Höhe des Verkaufspreises und den 
idealen Zeitpunkt des Verkaufs der Liegen-
schaft stark beeinfl ussen. Bei einem ange-
strebten Hofverkauf ist es deshalb uner-
lässlich, diese Fragen frühzeitig zu beant-
worten. In Zusammenarbeit mit der AGRO 
Treuhand Region Zürich und Jürg Niklaus 
Rechtsanwälte sehen wir uns als den idea-

len Partner für die Klärung aller im Zusam-
menhang mit dem Hofverkauf auftretenden 
Fragen. Im Rahmen einer ganzheitlichen, 
langfristigen Planung des Hofverkaufes be-
sprechen wir mit Ihnen den Hofverkauf und 
mögliche Alternativen, bewerten Ihre Lie-
genschaft, führen wo nötig rechtliche 
Abklärungen aus, berechnen die Steuerfol-
gen, die aus einem Verkauf entstehen 
können, beraten Sie betreffend Steueropti-
mierungsmöglichkeiten und wickeln den 
Verkauf der Liegenschaft nach Ihren 
Wünschen ab.

Zürcher Bauernverband, Christoph Hagen-
buch, 044 217 77 33 �

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 50 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!
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AHV-Rente – eine 
Vorausberechnung 
schafft Klarheit
Für angehende Pensionierte empfi ehlt es 
sich, die Altersrente von der AHV im Vor-
aus berechnen zu lassen. So kann man 
Unstimmigkeiten frühzeitig auf den 
Grund gehen und damit eine Verzögerung 
bei der Rentenauszahlung vermeiden. 
Für Personen ab 40 ist eine Vorausbe-
rechnung alle fünf Jahre kostenlos. 
Die Rentenberechung kann Online auf 
der Website der SVA Zürich (www.
svazurich.ch/rentenvorausberechnung) 
beantragt werden.

Bei Fragen helfen wir Ihnen gerne 
weiter.

ZBV Versicherungen 044 217 77 50 �
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Regierungsrat Markus Kägi (links) würdigte das Wirken von Beat Looser (Mitte) und 
stellte Wilfried Kägi als Nachfolger von Looser vor. (Bild: Roland Müller)

Puure-Höck 2014

11. Juni, 20.00 Uhr
Ulrich Schmid, Pfäf� kerstrasse 29, 
8604 Volketswil
16. Juli, 20.00 Uhr
Familie Daniel & Andrea Peter, 
Dorfstrasse 4, 8545 Rickenbach
14. August, 20.00 Uhr
Martin Haab, Schürmatt, 
8932 Mettmenstetten




